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Schlagwetter - Katastrophe
im Ruhrrevier.

Dortmund, 30. Jan.
Auf dem Schacht Achenbach in dem benach¬

barten Brambauer ereignete sich heute nach¬
mittag kurz vor Schichtwechsel auf der dritten
Sohle ein größeres Unglück, dessen Umfang
noch nicht bekannt ist. Bis um '/-II Uhr
abends waren 18 Tote zutage gefördert.
In der Grube befinden sich noch fast 100
Bergleute, über deren Schicksal noch nichts
bekannt ist. Es wird jedoch befürchtet, daß
die meisten von ihnen den Tod gefun¬
den haben . Die Leichen sind zum Teil
schrecklich verbrannt . In Frage kommen
drei Reviere, die auch bei dem Unfall vom
8. Dezember 1912 mitbetroffen wurden/ bei
dem 47 Knappen ihr Leben lassen mußten.
Die gesamte Dortmunder Sanitätskolonne ist
nach der Unfallstelle abgerückt und beteiligt sich
fieberhaft an den Rettungsarbeiten . Am
Schachteingang spielen sich herzzerreißen¬
de Szenen ab. Gruppen weinender Frauen
und Kinder umlagern bei strömendem Regen
das Zechentor, können aber weder Auskunft
noch Einlaß erhalten.

lokales und Vermifi £f>te9.
Samberg, 31. Jan . Biele Städtchen

und eine große Anzahl Dörfer haben ihren
Veteranen wohl mehr Ehre erwiesen als es
hier geschehen ist. Kein Kriegerdenkmal, keine
Ehrentafel hält hier die Erinnerung an un¬
sere Mitbürger wach, welche einst Gut und
Blut einsetzten, um die 68>re des Vaterlandes
zu retten. Die Mitglieder des hiesigen Krie¬
gervereins wollen den Beteranen wenigstens
dadurch eine kleine Aufmerksamkeit erweisen
daß sie dieselben, wie es ihnen zukommt, nach
ihrem Tode mit Trauermusik zur letzten Ruhe
geleiten. Das verursacht natürlich größere
Kosten, welche die schwache Vereinskasse nicht
allein tragen kann. Deshalb wendet sich der
Kriegerverein an die gesamte Bürgerschaft da
er weiß, daß jeder Eamberger auf seine Vete¬
ranen stolz ist und zu ihrer Ehrung gern ein
Scherflein beisteuert. Gelegenheit dazu bietet
eine Verlosung, deren Reingewinn nur den
angeführten Zwecken dient. Außerdem haben
die Losenabnehmer Aussicht auf schöne Gewin¬
ne, welche zum größten Teile von warmherzi¬
gen Freunden der Veteranen gestiftet sind.
Die Verlosung ist am 15. Februar . Bei dieser
Gelegenheit werden 60 Lichtbilder Szenen
aus dem Kriegsleben unserer Veteranen vor¬
führen. Besänge und Vorträge werden weitere
Unterhaltungschaffen.

Z8 Camberg , 31. Januar . In der
gestern Abend sehr zahlreich besuchten Ver¬
sammlung des Carneval -Vereins  wurde
fast einstimmig beschlossen in diesem Jahre
einen Jahrmarkt  abzuhalten . Die Vor¬
arbeiten hierzu sind sofort in Angriff genom¬
men worden.

n- Camberg , 31. Jan . Der Männer-
Gesangverein  hält am Montag abend im
„Bayr . Hof" eine A bend unterha ltun  g.
Das Programm ist sehr reichhaltig. Auch
die Eellistin Fräulein Hedwig Hertel und der
Kgl. Kammermusiker Herr A. Hertel-Wiesbaden
werden im Laufe des Abends auftreten.

a. Camberg , 31. Januar . Wie aus dem
Inseratenteil der heutigen Nummer ersichtlich,
findet im Saalbau Gläßner ein Vortrag
des Lokal-Gewerbevereins statt. Mitglieder
und Nichtmitglieder sind freundlichst eingeladen.

w- Camberg , 31. Jan . Die Rodelbahn
am „Waldschloß" ist in guter Verfassung und
kann eifrig benutzt werden.

a. Oberselters , 31. Januar . Der hiesige
Krieger -Verein  veranstaltet morgen Sonn¬
tag im Saalbau „Zum roten Ochsen" eine
Kaisersgeburtstagsfeier mit Ball,

* Niederselters, 31. Jan. Ungetrübte
Freude konnten die Besucher des Iahrmarkts-
rummels „Auf zum Alteburger Markt " im
„Schützenhof" erleben den der Taunusklub,
Zweigverein Niederselters aus Anlaß seines
10jährigen Bestehens abhielt. Der Verein hat
sich im Laufe dieser 10 Jahre die Sympathie
aller NiederselterserBürger erobert, von 4 ist
er jetzt auf 106 Mitglieder angewachsen. Von
dem idealen Gedanken beseelt, Niederselters
wieder zu heben, ihm den Platz in den Kur¬
orten anzuweisen, den es vermöge seiner in
der ganzen *Welt bekannten Mineralquellen
verdient, scheut der Verein keine Arbeit und
Mühe , um seine Grundsätze durchzuführen. Das
zeigte sich auch bei dem erwähnten Jahrmarkt.
Durch geschickt einsetzende Reklame hat es der
Taunusklub fertig gebracht, daß Hunderte von
Fremden aus Nah und Fern am Sonntag in
unseren Mauern weilten. Auf einen wirklichen
Markt glaubte man sich verseht, wenn man
das Leben und T̂reiben im Staudtschen Saale
beobachtete. Überall herrschte Freude. In
selbstloser Weise sah man viele Damen und
Herren unseres Dorfes sich der guten Sache
hingeben, da der Reinertrag zum Bau einer
Schutzhütte für Touristen bestimmt ist. Hier
gab eS keinen Unterschied im Alter oder im
Stande , alles bildete eine Marktgesellschaft.
Wie man hört, soll eine ganz enorme Summe
eingegangen sein. Wenn man aber bedenkt,
daß den Gästen nur gute Ware geboten wur¬
de, die alle viel Geld kosten, und daß man

den Leuten nichts aufdrängte und ihnen nicht
das Geld gleichsam aus der Tasche nahm,
wie es bei solchen Festen schon vorgekommen
sein soll, so dürfte der Reinertrag doch nicht
so groß sein, wie man allenthalben annahm.
Herr Dr . Kauffman, der 1. Vorsitzende und
Gründer des Taunusklubs hat den Verein auf
eine Höhe geführt, wie man es vor 10 Iahren
nicht hätte ahnen können. Auf dem Jahr¬
markts und auf den vorhergegangenen Fest¬
sitzungen hat er gezeigt, mit welcher Liebe er
an seiner Wirkungsstätte hängt . Möge die
Zukunft dem Verein noch viele Freunde und
Gönner bringen , daß er in Verbindung mit
dem Verschönerungsverein, der ja dieselben
Zwecke verfolgt , noch weiter segensreich auf
der beschrittenen Bahn wirken kann.

* Oberems, 31. Januar. Eine eigen¬
tümliche Aufklärung  findet die Geschichte
von dem Wilddiebsabenteuer  des Hege¬
meisters Dorn in Glashütten.  Es istnäm-
lich, wie sich jetzt herausstellt, kein wahres
Wort daran und die ganze Schwätzerei ist ein¬
zig und allein zurückzuführen auf einen nieder¬
trächtigen Witz, den irgend ein „guter Freund"
des Hegemeisters sich erlaubt hat . Dieser hat
nämlich unter dem Namen des Herrn Dorn
ein Inserat in mehreren Zeitungen veröffent¬
licht, worin er unter Schilderung des angeb¬
lichen Vorganges 200 Mk . Belohnung für die
Ermittelung der Täter aussetzt. Nun stellt es
sich heraus , daß hier ein Mißbrauch mit dem
Namen des Beamten vorliegt, denn Herr Dorn
hat weder das Inserat aufgegeben, noch weiß
er etwas von dem ganzen Vorfall . Bisher
ist es noch nicht gelungen, den Aufgeber der
Anzeige zu ermitteln.

* Aus dem Taunus , 26. Januar. In
den wildreichen Revieren zwischen Usingen
und Brandoberndorf fanden dieser Tage
ausgedehnte Jagden auf Hochwild statt, die
eine reiche Ausbeute lieferten. Bei Brand¬
oberndorf wurden von Frankfurter Pächtern
6 Kapitalhirsche zur Strecke gebracht. Auch
Oberförster Graf v. Kerssenbrock erlegte in
den staatlichen Forsten einen Spießerhirsch und
schoß einen anderen weidwund.

wenn es sich um Artikel für die Gesundheit
und richtige Hygiene handelt. So sollte z. B.
jeder, der Seife kauft, nicht ein Fabrikat
wählen, was billig ist und dementsprechend
auch weniger taugt, sondern ausschließlich die
Providolseife verlangen, eine durch zwei Deut¬
sche Reichspatente geschützte Seife, die durch
ihre hygienischen Eigenschaften das unentbehr¬
lichste Toilettenmittel von groß und klein,
arm und reich sein müßte, und übrigens auch
in jeder Drogerie, jeder Apotheke, und jeder
besseren Parfümerie zu haben ist. Das Mehr,
was sie kostet, hat sie schnell in anderer Be¬
ziehung wieder eingeholt, an einem großen
Minus von Krankheiten der Haut , z. B . bak¬
teriellem Haarausfall , Pickeln und Schuppen,
Flechten und Hautjucken. Auskunft und Bro¬
schüren durch die Providol-Gesellschaftm. b. H.
Berlin NW 21, Alt-Moabit 104._

Etwas über den Preisunterschied. Bei
der großen Konkurrenz , die heutzutage auf
jedem Gebiete herrscht, ist es naturgemäß , daß
dasjenige Publikum , welches als Laie über
den Wert der zu kaufenden Ware nicht so
unterichtet ist, schon aus Gewohnheit zu dem
greift, was erstens das Billigste ist und zwei¬
tens vom Kaufmann am meisten angepriesen
wird, - weil er eben am meisten daran ver¬
dient. Und doch ist dieses Gewohnheitsmäßige
in vielen Fällen unrichtig, vor allem dann,
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Ziehung am 10. Februar 1914.

Los I Mk. Zu haben in der Exped.



Ver Wladlgericktsbok.
Immer wieder taucht besonders in süd¬

deutschen Blättern das Gerücht auf, daß die
Frage der Wahlprüfungen im Deutschen Reichs¬
tage dahin geregelt werden wird, daß ein
Reichswahlgerichtshof geschaffen wird, dem
die Prüfung der Wahlen obliegen soll. Dem¬
gegenüber kann nicht oft genug darauf hin¬
gewiesen werden, daß die Frage so einfach
nicht zu lösen ist. Schon seit Bestehen des
Parlaments ist ja die Tatsache bemängelt
worden, daß die Wahlprüfungen sehr häufig
noch nicht erledigt sind, wenn sich bereits die
Legislaturperiode ihrem Ende nähert , io daß
also mancher Abgeordnete sein Mandat aus¬
übt, ohne daß er sicher ist, es nach Ansicht des
Reichstages auch zu Recht wahrgenommen
zu habrn. *

Dagegen wird sich aber schwerlich etwas
machen lasten, wenn nicht der Reichstag sich
entschließt, wie es jetzt Übung zu werden
Weint , seine Wahlprüfungen nach Möglichkeit

beschleunigen. Jedenfalls wird es kaum
zur Errichtung eines Wahlgerichtshofes
kommen, denn der Reichstag wird sich seine
bisherigen Rechte nicht schmälern lassen wollen.
Er wird also nicht die Wahlprüfungen einem
besonderen aus Reichstagsmitgliedern be¬
stehenden Gerichtshof übertragen, sondern viel¬
mehr, wie das bereits geschehen ist, nur seine
Wahlprüfungskommission weiter ausbauen
und ihr vielleicht größere Rechte einräumen.
Biel gewonnen wäre zum Beispiel, wenn die
Wahlprüfungskommission das Recht hätte,
fälls sie Beweiserhebung beschließt, direkt mit
den Gerichten zu verhandeln und wenn sie in
der Lage wäre, ohne Vermittlung des Reichs¬
kanzlers Zeugenvernehmungen vornehmen zu
lasten.

Zu diesem Zwecke müßte die Kommission
ständige Mitglieder für die ganze Legislatur¬
periode erhalten und ihre Beschlüste müßten
dann als unanfechtbar gelten. Der Reichstag
müßte sich also auch in diesem Falle selber
ausschalten. Daß dazu wenig Neigung vor¬
handen ist, braucht kaum besonders betont zu
werden. Man verkennt natürlich in Reichs¬
tagskreisen nicht, daß ein Wahlgerichtshof
unparteiischer Natur mancherlei Mißstände
beseitigen würde. Würden doch bei seinen
Wahlprüsungsarbeiten alle parteipolitischen
Gesichtspunkte von vornherein ausschalten.
Immerhin aber bleibt in Reichstagskreisen
ausschlaggebend, daß man nicht alte Rechte
opfern will, da man in der Mehrheit wenig¬
stens mit allen Kräften danach strebt« neue
Rechte zu erringen. Aus diesem Grunde kann
wohl als ziemlich sicher gelten, daß die Frage
eines Wahlgerichtshofes auf absehbare Zeit
erledigt ist. Man wird sich einfach bemühen,
die Dinge mehr als in früheren Zeiten zu be¬
schleunigen. VsstMÄUU.

politircbe Rundfcbäu«
Deutschland.

* Kais er Wilhelm  wird vor seiner
Fahrt nach dem Mittelmeer in Hamburg und
Kiel Besuche machen.

*Obwohl verschiedentlich von halbamtlicher
Seite darauf hingewiesen worden ist, daß ein
Wechsel der leitend en Ämter in den
Reichslanden  nicht beabsichtigt sei, er¬
halten sich mit großer Beständigkeit die Ge¬
rüchte, daß in absehbarer Zeit bestimmt zunächst
ein Wechsel auf dem Statthalterposten
erfolgen werde. Es heißt, daß der preußische
Landwirtschaftsminister Frhr . v. S cho r -
lemer  zum Nachfolger des Grafen Wedel
ausersehen sei. Man wird sich erinnern, daß
vor einiger Zeit mit ebensolcher Bestimmtheit
das Gerücht austauchte, Herr v. Schorlemer
sei zum Nachfolger des Kanzlers  be¬
stimmt. — Man wird also gut tun, dem Ge¬
rücht nicht unbedingt Glauben zu schenken.

*Hinsichtlich des Generalpardons
sind Zweifel darüber entstanden, ob die im
Wehrbeistagsgesetz vorgesehene Straf¬
freiheit auch auf Steuerhinter¬
ziehungen  eines Verstorbenen  An¬
wendung finde, wenn der Erbe die früheren
Angaben berichtigt. Der preußische Finanz¬
minister hat diese Frag in einer Anweisung an
bk  Veranlagungskommission bejaht.

* Durch das neue Reichs - und Staats-

angehörigkeitsgesetz  soll ehemaligen
Deutschen die Wiedererlangung ihrer deutschen
Staatsangehörigkeit erleichtert werden. Da
über die näheren Bestimmungen des neuen
Gesetzes bei den Ausländsdeutschen Unklar¬
heiten herrschen, so sind die kaiserlichen Ver¬
treter im Auslande angewiesen worden, inner¬
halb ihres Wirkungskreises auf die Bestim¬
mungen des neuen Gesetzes hinzuweisen und
bereitwilligst Auskünfte zu erteilen und Anträge
auf Wiedererlangung der Staatsangehörigkeit
zu fördern.

Frankreich.
* Finanzminister Caillaux  bat mit

seinen Steuerplänen kein Glück. 70 Handels¬
kammern, an ihrer Spitze die Pariser, haben
sich gegen seine Steuerpläne  erklärt
und schlagen vor, die vorhandenen Steuern
unter Berücksichtigung der wirtschaftlich
Schwachen zu erhöhen, aber unter keinen Um¬
ständen neue Steuerquellen  zu er¬
schließen. Herr Caillaux kommt immer mehr
in die Enge.

*Der Nationalrat des französischenK o h
l e n a r b e i t e r v e r b a n d e s hat sich für ein
Programm ausgesprochen, das die Forderung
eines Ruhegehalts  von zwei Frank im
60. Lebensjahre  nach einer Arbeitszeit
von 26 Jahren enthält. Schon vor längerer
Zeit hat der Senat sich für eine ähnliche
Forderung ausgesprochen, und nur ein
Kabinettswechselverhinderte damals eine Be
schlußfassung in dieser Angelegenheit.

Italien.
*Der König von Italien  hat unter

dem Namen „Stern Italiens " einenneuen
Orden für koloniale Verdien  ste ge¬
stiftet.

Svanien.
"Mach einer Meldung aus Madrid ist der

Schiedsgerichtsvertrag  zwischen Eng¬
land und Spanien,  der am 27. d. Mts
abgelaufen war , auf fünf Jahre verlängert
worden.

Balkanstaaten.
* Türkischen Blättermeldungen zufolge

werden in Konstantinopel erneut Besprechungen
zwischen der Türkei und Griechenland
wegen der I n se l f r a g e stattfinden. Man
ist in Konstantinopeler Kreisen überzeugt, daß
sich ein Bermittlungsweg finden wird, den
die Türkei befriedigt, ohne Griechenland zu
verletzen.

*Die Frage einer internationalen
Flottenkundgebung in den albani¬
schen Gewässern  ist nunmehr von allen
Großmächten zustimmend entschieden worden.
Prinz zu Wied,  der neue Fürst, wird also
in Durazzo unter dem Schutze der Mächte
seinen Einzug halten.

Amerika.
*Der Präsident der Ver. Staaten , Wilson,

hat vor einigen Tagen erklärt, die mexikanische
Krise  stehe unmittelbar vor ihrer Lösung.
Das scheint indessen nach den neuesten Be¬
richten nicht der Fall zu sein. In der Haupt¬
stadt Mexiko ist eine Verschwörung  gegen
den Präsidenten Huerta  entdeckt worden.
Für den Monat Februar war ein Staats-
streich  geplant . Viele Tage waren Geheim¬
agenten unterwegs, die die Fäden des
Komplotts aufdeckten. An der Spitze der
Verschwörer standen General Gonzales und
Oberst Vito, der frühere Polizeichef. Zwei¬
undvierzig Teilnehmer an der Verschwörung,
unter ihnen zweiundzwanzig Abge¬
ordnete,  sind verhaftet  worden . Die
Verhafteten wurden teils ausgewiesen, teils
erschossen.

Afrika.
* Einen Beschluß von unberechenbarer Trag¬

weite hat die südafrikanische Regie¬
rung  gefaßt . Danach sollen zehn der her-
vorragendstenFührer und Beamten
der Arbeiterschaft  verbannt werden,
um eine Wiederkehr von Unruhen und General¬
streikdrohungen zu verhindern. Es sind be¬
reits alle Maßnahmen getroffen, um einen
etwaigen Widerstand gegen Durchführung des
Beschlusses von seiten der Anhänger der Be¬
troffenen sofort zu unterdrücken. Die Ver¬
bannten, gegen die das Urteil auf Grund des
Kriegsrechts gefällt wurde, sind von Trans¬
vaal nach Natal übergeführt und dort auf
einen Dampfer gebracht worden, der nach

England geht und unterwegs keinen Hafen
anläuft . Es sind auch Maßregeln getroffen
worden, um die Rückkehr der Verbannten nach
Südafrika für immer zu verhindern.

Asien.
* Im Verfolg seiner Reformbestrebungen

hat Präsident I u a n s chi ka i eine Kom¬
mission zur Abänderung der Ver¬
fassung  eingesetzt. Künftig sollen an den
allgemeinen Wahlen nur gebildete wohl¬
habende  Leute teilnehmen.

Meäer ein „TwilcdenfaU".
Nach Straßburger Blättern hat sich dort

abetmals ein „Zwischenfall" zugetragen, der in
den Reichslanden Aufsehen erregt. Abends
nach 7 Uhr gingen zwei junge Leute über den
Kleberplatz, in dem Augenblick, als die Wache
abgelöst wurde. Nach einer Lesart äußerte
der eine zum andern : „Warum präsen¬
tieren die denn ?", nach einer anderen
„Schau her . wie die da . stramm-
steh  en ". Die beiden, lachten und gingen
weiter. Der wachthabende Leutnant ließ so¬
fort zwei Leute der Wache vorgehen und
den einen der beiden Männer
verhaften  und in die Wachtstube
führen. Ein in der Nähe befindlicher
Schutzmann wurde gerufen und führte den
jungen Mann nach dem Polizeirevier. Dort
wurde er nach Feststellung der Personalien
wieder freigelassen. — Nach amtlichen Er¬
klärungen des Polizeipräfiüiums ist man dort
der Ansicht, daß die Verhaftung zu Recht er¬
folgt sei, da sich der junge Mann gegen den
Offizier unverschämt benommen habe.

Ztrahenkämpse in Lissabon.
Krisengerüchte.

Nachdem in den letzten Tagen der Tele¬
graph aus Portugal fast ganz geschwiegen
hatte und nur allerlei dunkle Gerüchte über
spanische Plätze in die Welt gedrungen sind,
kommt jetzt aus Portugals Hauptstadt die
Nachricht von schweren Unruhen, die sich im
Anschluß an die Abdankung des Kabi¬
netts Costa  ereignet haben. Darüber wird
gemeldet:

Die schroffe Gegnerschaft, die das
Kabinett Alfonso Costa in beiden Häu¬
sern der Cortes fand, hat den Minister¬
präsidenten veranlasst, dem Präsidenten
der Republik seine Abdankung zu über¬
reichen. De » letzten Anstoff zu diesem
Beschlüsse gab der äufferst stürmische
Verlauf einer Kammersitzung, auf deren
Tagesordnung die vom Kabinett ge¬
wünschte Abänderung  eines Ver-
sassungsparagraphen  stand. Die
Regierungsgcgner bezcichneten diesen
Antrag als verfassungswidrig und ver-
licffen das Haus . Da die Gegner den
Sitzungssaal nicht mehr betraten, so
mufften die Verhandlungen , wie in
letzter Zeit sehr häufig, abgebrochen
werden. Da Costa mit diesem Parla¬
ment nicht arbeiten kann oder will , hat
er abgcdankt.
Die Anhänger Costas veranstalteten nach

dem Bekanntwerden seines Rücktritts eine
große Kundgebung,  der sich zahlreiche
Ausständige anschlossen. In der Menge explo¬
dierte plötzlich eine Bombe, wobei acht
Personen verletzt  wurden . Es. kam dann
zu heftigen Zusammenstößen zwischen den
Ausständigen und der bewaffneten Macht,
wobei zahlreiche Streiter verwundet wurden.
Man befürchtet weitere Unruhen im Gefolge
der politischen Krise, da auch die Mon¬
archisten  sich die Verlegenheiten der Re¬
gierung zunutze machen wollen.

k)eer und flotte.
— Die auf der Fahrt durch den Atlantischen

Ozean begriffenen Kriegsschiffe „Kaiser", „König
Albert " und „Straßburg " haben nach dem Ein¬
treffen in den Küstengewässern von Deutsch-Süd¬
westafrika einen Gesamtseeweg , von der Mündung
der Elbe an gerechnet, von etwa 6000 Seemeilen
zurückgelegt. Auf dem letzten Reiseabschnitt von
Viktoria (Kamerun) nach Swakopmund hatten die
Schiffe einen Seeweg von 1850 Seemeilen zu
durchqueren, eine Strecke, die für die große Be¬
wegungsfähigkeit der Schiffe nur eine kleine ge¬

nannt werden kann, da schon das ältere Linien»
schiffsmaterial der Hochseeflotte Dampfftrecken von
5500 Seemeilen zurückzulegen befähigt ist. Die
detachierte Division steht nunmehr vor der über»
fahrt des südlichen Atlantischen Ozeans , um die
Ostküste der südamerikanischen Republiken zu ge¬
winnen.

Revolution auf k>aiti.
Die jüngsten Unruhen in der Neger-

republik Haiti , wohin zum Schutz der deutschen
Interessen der K r e u z e r „V i n e t a" ent-
sandt worden ist/ haben jetzt die Regierungs¬
gewalt zu Falle gebracht. Aus Port -au-Prince
wird über die Wendung der Dinge berichtet:

Präsident Oreste  und seine G e -
mahlin  haben sich auf den deutschen
Kreuzer „Vineta " geflüchtet , nach¬
dem in der Stadt ein Kampf aus¬
gebrochen  war . Die „Vineta" und der
amerikanische Panzerkreuzer „Montana"
haben Matrosen gelandet. Die Revolution
breitet sich über den ganzen Norden der
Insel aus . Mehrere Städte , darunter
Port - au - Prince  befinden sich in den
Händen der Rebellen.
Zwar hat die Regierung noch über den

Mittelpunkt der revolutionären Bewegung die ,
Blockade verhängt : aber da sich die Ein¬
wohnerschaft fast aller in Betracht kommenden
Bezirke erhoben hat, so dürfte dieses Mittel
kaum wirksam sein.

J00000 Arbeiter im Ausstand.
37 000 Arbeiter im Londoner Baugewerbe,

die das Versprecheu nicht unterzeichnen wollten,
mit den Nichtorganisierten friedlich zusammen
zu arbeiten und im Übertretungsfalle 20 Mark
Buße zu zahlen, sind von den Unternehmern
ausgesperrt ,worden. Der Gewerkschastsver-
band der Baugewerkarbeiter hat daraujhin
beschlossen, einen Streik  der achtzehn dem
Verbände angehörenden Gewerkschaftennicht
nur in London,  sondern auch in der
Provinz  zu empfehlen. Durch den Streik
würden Bleiarbeiter. Schmiede, Monteure,
Elektromonteure, Anstreicher. Holzschnitzer und
Bauschreiner betroffen werden und die Zahl
der im Baugewerbe feiernden Arbeiter würde
auf 100 000 steigen.

Von Nab und fern.
Kaisergeburtstagsfeier in Zabcrn. Wie

nachträglich berichtet wird, ist der Geburtstag
Kaiser Wilhelms in Zabern besonders festlich
begangen worden. Am Vormittag fanden
Schulfeiern und Festgottesdienste statt. Die
Feier im Gymnasium war ausnehmend gut
besucht, auch von Vertretern der staatlichen
und städtischen Behörden. Im Bahnhofs¬
hotel fand eine Feier statt, an der 66 Herren
teilnahmen. Den Toast auf den Kaiser brachte
Landesgerichtsprästdent Fürst aus . der auch
im Namen der versammelten „Bürger und
Beamten der reichstreuen Stadt Zabern " ein
Huldigungs - und Glückwunschtelegramman
den Kaiser nach Berlin sandte. Die Stadt
trug reichen Flaggenschmuck und war abends
festlich illuminiert.

Uncntzündliche Films . Das Berliner
Polizeipräsidium beschäftigt sich zurzeit' mit
der Frage eines Verbots der feuergefähr¬
lichen Zelluloidfilms, bezw. mit der Einführung
der unentflammbaren Films . Für Paris ist
inzwischen das allgemeine Verbot der Zellu¬
loidfilms erlassen und die alleinige Zulässig¬
keit unentzündlicher Films polizeilich verfügt
worden.

Deutschland auf der Weltausstellung
in San Francisco . Wie aus San Fran¬
cisco ■gemeldet wird, ist nun doch die Er¬
richtung eines deutschen Hauses, und zwar
voraussichtlich in Form eines deutsch-amerika¬
nischen Gebäudes, durch das deutsch-amerika- ;
Nische Hilfskomitee in San Francisco be¬
schlossenworden. Diejenigen deutschen Firmen. '
die sich an der Ausstellung beteiligen wollen»
haben danach also ein Heim bereits gefunden.

Geständnis des Giftmördcrs Hopf.
Der wegen mehrfachen Giftmordes in Frank- I
furt a. M. zum Tode verurteilte Fechtmeister \
und Chemiker Hopf hat nunmehr ein Ge- i
ständnis seiner sämtlichen Verbrechen abgelegt.

Zu  feig!
1] Roman von Reinhold Ortmann .*)

1.
Die .matte Helligkeit eines trüben Winter¬

morgens erfüllte das hübsche Zimmer, dessen
Fenstervorhänge weit zurückgezogenwaren,
als kümmere sich die Bewohnerin wenig um
die neugierigen Blicke, die von der gegenüber¬
liegenden Straßenseite her in ihr trauliches
Mädchenheim geworfen werden mochten.

Zu verbergen gav es da freilich nichts, so
wenig in der Ausstattung des behaglichen,
nach Frauenart mit allerlei anmutigen Klein¬
kram geschmückten Gemaches als in der
äußeren Erscheinung der jungen Dame, die,
in der Nähe des Fensters sitzend, eifrig da¬
mit beschäftigt schien, irgend einen kleinen
Schaden an einem bunlseidenen Kleiderrock
auszubessern.

Das knapp anschließende Straßenkostüm
verriet -sine schlanke, femgliedrige Gestalt von
noch sehr jugendlichen Formen, und das zarte,
nur etwas zu schmale und blasse Gesichtchen
war von einem ganz eigenen Liebreiz. Nie¬
mand hätte die fleißige Näherin, deren feine
Finger die Nadel so gespickt zu flihren vA*
standen, ihrem Aussehen und ihrer Umgebung
nach für etwas anderes halten können, als
für die Tochter eines gut bürgerlichen Hauses,
die sich's im Vorgenuß erwarteter Freuden
nicht nehmen ließ, ihre Gesellschaftstoilette
eigenhändig instand zu setzen. Nichts uni sie
her deutete aus einen bestimmten weiblichen

•) Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt.

Beruf — nichts in ihrer Kleidung und ihrem
Gebahren ließ vermuten, daß sie etwa gar
einer mit den Merkzeichen der Boheme be¬
hafteten Gesellschaftsschicht angehören könnte.

Nun wurde an die Tür der Wohnstube ge¬
klopft und eine sauber gekleidete ältere Frau
trat auf die freundliche Aufforderung her
jungen Bewohnerin über die Schwelle.

„Ich bringe Ihr Frühstück, liebes Fräulein!
— Warum haben Sie sich denn noch gar nicht
gemeldet? — Hätte ich nicht eben zufällig ge¬
sehen. daß die Schlafstube leer ist. so dächte
ich wahrhaftig, Sie lägen noch im schönsten
Morgenschlummer."

„Seit wann gelte ich Ihnen für eine solche
Siebenschläferin, Frau Roßwein ? Ich bin
schon lange auf. das Frühstück aber hatte ich,
offen gestanden, über meiner Arbeit ganz
vergessen. Sie ist nämlich furchtbar eilig;
denn ich muß das Kostüm heute Abend an-
ziehen."

„Na. am Ende hätte ich's Ihnen doch auch
machen können. Ich habe draußen extra leise
herumhantiert, weil ich meinte, es sollte Ihnen
gut tun, mal ordentlich auszuschlafen. Alle
Abend im Theater und dazu noch jeden Vor¬
mittag Probe — das können Sie gar nicht
aushalten. Als Sie im Herbst hier einzogen,
sahen Sie wirklich viel frischer und blühender
aus wie jetzt."

„Das kommt nur von den dummen Kopf¬
schmerzen, die mich seit vorgestern plagen.
Sind die erst vorüber, bin ich wieder munter
wie ein Fisch im Wasser."

„Wollen's wünschen! Denn mit diesen
durchsichtigen Backen gefallen Sie mir gar
nicht. — Aber — beinahe hätte ich's ver¬

gessen̂ da ist auch ein Briefchen für Sie.
Fräulein ! Ein Dienstmädchen hat es schon
vor einer halben Stunde gebracht. Sie
meinte, auf Antwort brauchte sie nicht zu
warten."

Sie hatte das kleine, mit einem prahle¬
rischen Monogramm geschmückte Billett aus der
Schürzentasche gezogen- und dem jungen
Mädchen überreicht.

„Das ist die Handschrift der Rätin Herter!
— Und durch ein Dienstmädchen — in aller
Frühe ? — Was kann sie mir denn so Eiliges
mitzuteilen haben ?"

Die schlanken Finger hatten den Umschlag
gelöst und das darin befindliche Briefblatt ent¬
faltet. Ein unverkennbares Erstaunen prägte
sich auf dem Gesicht der Lesenden aus , während
sie den Inhalt überflog. /

Es waren nur ., wenige Zeilen und sielauteten:
„Geehrtes Fräulein!

Unvorhergesehene Umstände zwingendster
Natur berauben meinen Mann und mich des
Vergnügens. Sie heute Abend nach dem Theater
in unserem Hause zu begrüßen.

Mit der Bitte, die späte Benachrichtigung
zu entschuldigen, empfehle ich mich Ihnen

ergebenst
Frau Gerda Herter."

„Wie sonderbar! - Ich war zu einem
kleinen, intimen Familienfest im Herterschen
Hause geladen. Und nun macht man die Ein¬
ladung rückgängig, ohne auch nur einen
Grund anzugeben. Es wird sich doch hoffent¬
lich nichts Schlimmes ereignet haben — ein
plötzlicher Krankheitsfall oder ein anderes Un¬

glück! Am liebsten möchte ich nachher auf i
dem Wege ins Theater für einen Moment -
bei Melitta vorsprechen, um mich zu er¬
kundigen."

„Wollen Sie mich den Absagebrief mal
lesen lassen, Fräuleinchen?"

„Warum nicht? Es steht wirklich nichts
weiter darin als eine trockene Entschuldigung."

„Ja, " bestätigte die Frau mit merkwürdig
ernster Miene, „eine sehr trockene sogar! Und
wenn ich Ihnen einen Rat geben darf, liebes
Fräulein , so erkundigen Sie sich nicht —
wenigstens nicht persönlich und nicht gleich
heute."

„Wie sonderbar Sie das sagen, Frau Roß¬
wein ! — Melitta Herter ist doch meine beste
Freundin . Und man würde es mir mit Recht
verübeln, wenn ich so wenig Anteil nähme an
dem, was in ihrer Familie geschieht."

„Ich glaube nicht, daß man es Ihnen ver- ■
Übeln wird — wach diesem Briefe glaube ich
es nicht. Ich bin ja nur eine einfache Frau
und verstehe nicht viel von dem. was bei vor¬
nehmen Leuten Brauch ist. Aber man hat
doch auch so seine Gedanken. Und ich sage
Ihnen , Fräuleinchen, dahinter steckt was anderes
als eine Krankheit in Fräulein Melittas Fa¬
milie. Davon , daß die Festlichkeit überhaupt
nicht stattfindet. steht doch kein Wort in dem
Briefe. Und ich kann beim besten Willen nichts
anderes herauslesen, als daß man nur Sie
nicht dabei haben will."

Eine heiße Röte war für einen Moment
über das bleiche Gesicht des jungen Mädchens
geflogen, aber noch ehe sie antworten konnte,
schlug draußen die Glocke an und Frau Roß¬
wein mußte hinaus , um zu öffnen.
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Ein Denkmal für Schröder -Stranz . Zur
Erinnerung an die verunglückte Schroder-
StranN -dition . bei der sieben deutsche
Morscher darunter der Leiter der Expedition.
Leutnant Schröder -Stranz . das Leben ein-
bükten soll an der 'Nordküste von Spitzbergen
ein Denkmal errichtet werden . Auch eine
Rettungshütte . die späteren Spitzbergen-
Erveditionen von Nutzen fem soll, wird zum
Andenken an die deutschen Spitzbergenfahrer
in der Nähe des Denkmals erbaut werden.

Tie Angelegenheit des Grafen Miel-
rtinsli . Graf Mielzynski, der in Berlin auf
feinen Geisteszustand untersucht wurde , ist
wieder in Grätz eingetroffen . über das Er-
aednis der Beobachtungen wird Stillschweigen
gewahrt . Die Voruntersuchung ist soweit ge¬
diehen, daß Ende Februar die Hauptverhand-
lunq gegen den Grafen stattfinden kann . Der
ßkaf steht bekanntlich unter der Anklage , seine
Frau und seinen Neffen auf Schloß Dakowi
Mokre erschaffen zu haben.

Unfall bei einer militärischen Übung.
Ein schweres Unglück ereignet « sich gelegent¬
lich einer militärischen Übung beiden hessischen
Ortschaften Karben und Rodheim . Dort war
eine Division aus den Truppenteilen der
Garnisonen Frankfurt . Offenbach . Hanau und
Friedberg , bestehend aus Infanterie , Artillerie.
Ulanen usw.. zusammengezogen : auch eine
Feldprooiant -Kolonne war ausgerückt , die die
Mannschaften mit warmer Suppe und Kon¬
serven zu versorgen hatte . Der Kom¬
mandierende General des 18. Armee :orps van
Schenk wohnte der Übung ebenfalls bei . Kurz
vor Beendigung trat die 63 er Artillerie aus
Frankfurt nochmals in Tätigkeit , und nun be¬
ging ein Kanonier die Unvorsichtigkeit , in einer
Entfernung von zwei Metern vor der Mün¬
dung eines Geschützes vorüberzulaunm , als
gerade eine Kartusche abgeprotzt wurd « . Der
Unglücklichewurde von einem Teil der Ladung
in die Seite und gegen die Oberschenkel ge¬
troffen. wobei er schwere Verletzungen erlitt.
Er wurde bewußtlos ins Lazarett geschafft.
Nach einer weiteren Meldung wirb an seinem
Auskommen gezweifelt.

Elektrischer Betrieb auf br;s Chicagoer
Bahn . Einen bemerkenswerten Entschluß
haben die Verwaltungen der vierzig Eisen¬
bahnlinien gefaßt , die den Verkehr von und
nach Chicago vermitteln . Sie haben sich zu¬
sammengetan . um genossenschaftlich in dem
Personen - und Güterverkehr in der Stadt und
in den Jndustriebezirken foer Umgebung den
elektrischen Betrieb einzufLhren . Nach Durch¬
führung dieses Beschlusses wird keine Dampf¬
maschine näher als zehn Meilen an Chicago
herankommen.

Ricsenfeuer im HLew Borker Hafen.
Die Werft der Manha ffet Company auf Lang
Island , unweit New 'Zork , ist durch ein Groß¬
feuer arg geschädigt worden . Die gesamte
Wehr New Vorks  hatte stundenlang an
der Brandstätte zu tun , um der Flammen
Herr zu werden . Dreißig  nahezu vollen¬
dete Motorboote  wurden ein Raub
der Flammen,  darunter eines , das allein
einen Wert von 200 000 Mark repräsentiert.
Auch der größte Teil der Dockanlagen ist voll¬
kommen vernichtet worden . Der Schaden
beläuft sich auf nahezu 3 Mill . Mk.

Ein Personenzng im Hochwasser ver¬
schwunden. Der Post- und Personenzug aus
Chicago mit hundert Passagieren darin ist im
Bezirk von Santa Barbara , der überschwemmt
ist, auf der Santa -Fe -Eisenbahn verloren ge¬
gangen . Man tonnte keine Spur von ihm
auffinden und hegt die schwersten Besorgnisse
für das Schicksal der Passagiere.

Allerlei vom Tage.
Herzog Ernst August zu Braun-

schweig  und Lüneburg hat seinem Flügel¬
adjutanten, Hauptmann v. Grone,  der am

L 18. d. Mts . in Riddagshausen zwei Kinder
vom Tode des Ertrinkens rettete , die
^Rettungsmedaille  verliehen . — Dem
Arbeiter Wenninger, der zur Rettung eines der
Kinder ebenfalls sein Leben einsetzte, ist auf seinen
Wunsch eine Geldbelohnung  zuerkannt
worden, und zwar in Höhe von 100 Mark.

Berliner Magistrat  wird dem
«tadtverordnetenkollegium den Antrag stellen, zilr
Bestreitung der Kosten des Empfanges der Ver¬
treter des Wiener Magistrats und G e»

meinderates 40 000 Mark  zu bewilligen.
Der Besuch wird im Mai staitfinden.

— Bei einer kinematographischenAufnahme in
Ostafrika wurde der Deutsche  Fritz Schindler
von einem Löwen  angefallen und zer¬
rissen.

— InNizza  drangen Einbrecher  in einen
Juwelierladen  ein und erbeuteten für
100 000 Mk. Juwelen und 10 000 Mk. Bank¬
noten.

— Die New Dorker Millionärin  Josephine
Amend stürzte sich aus dem 12. Stockwerk
eines Hauses aus die Straße und war sofort
t o t. Frau Amend hatte kürzlich ihren Gatten
durch den Tod verloren.

— Unweit Mekka (Arabien) wurden 60 Mekka¬
pilger von bewaffneten Arabern überfallen und
getötet.

sind mit 16 731, die Tabak- und Zigarrenhändler
mit 1738 Unterschriften vertreten , während 1313
Zustimmungserklärunqen ohne nähere Angabe des
Geschäftszweiges einliefen.

l )er flug über clen Ozc an.
überfahrt mit einem deutschen Riesenluftschiff.

Der Gedanke , im Lustschiff die Fahrt
über den Atlantischen Ozean zu machen , der
sich schon zweimal als unmöglich erwiesen
hat — Wellmann wollte von Amerika nach
Europa , Suchard von Madeira aus nach
Amerika —, scheint immer noch nicht aufgegeben
zu sein : denn ein deutscher Ingenieur trägt
sich mit dem Plane , ein neues Ozeanluftschiff
zu bauen , das alle seine Vorgänger nicht nur

K-angerböbuiigen bei boben Mlitärs . „

Generalinfpcktenr v. Hceringcn . Generalstab schrf v. Moltke . Gcneralinspektenr v . Kluck.
Wie alljährlich, sind auch diesmal bei der Ge¬

burtstagsfeier des Kaisers verschiedene Rang¬
erhöhungen erfolgt. Die Beförderungen waren
diesmal nicht so zahlreich, was ja bei den außer¬
gewöhnlich umfangreichen Beförderungen aus
Anlaß der letzt ährigen Heeresoernn .-rung erklär¬
lich ist. Es sind diesmal der General-Inspekteur

der 2. Armee - Inspektion v. Heeringen , der
Generalstabschef der Armee v. Moltke und der
General -Jn p.kteur der 8. Armee-Inspektion von
Kluck zu General -Obersten befördert . Auch ihren
bisherigen Dienstgrad als Generale der Infanterie,
den sie über sieben Jahre inne hatten , erreichten
die drei Generale an demselben Tage.

— In Mogador (Marokko ) hat ein fran-
züsischerUnteroffizier  vier Personen durch
Gewehrschüße getötet,  eine fünfte verletzt und
dann sich selb  st getötet.

Volkswirrlcbaftlicbes.
Berkchrseinnahmen des Reiches . Die

Einnahmen der Reichspostoerwaltung betrugen in
den ersten neun Monaten des lauienden Etats«
jahres 612,87 Millionen Mark gegen 585,04 Mil¬
lionen Mark im gleichen Zeitraum des Vorjahres.
Die Einnahmen der Reichseisenbahnverwaltung
stellen sich in den neun Monaten auf 120,47 Mil¬
lionen Mark ; im Dezember 1913 betrugen sie
12,51 gegen 12,76 Millionen Mark im Dezember
1912, waren also geringer. Im Vergleich zum
Etatsanschlag ist noch ein Mehrbetrag von rund
5 Millionen Mark vorhanden.

40000 Ladcninhaber für völlige Sonn¬
tagsruhe . Unter der Hochflut der dieser Tage
dem Reichstage anläßlich seiner Beratungen über
den Sonntagsruhegesetzentwurf zugegangenen
Eingaben, Entschließungen und sonstigen Kund¬
gebungen aus Interessentenkreisen befindet sich
auch eine vom Deutschnationa(en Handlungs-
gehllfen-Verbande veranlaßte Masseneingabe zu¬
gunsten völliger Sonntagsruhe , die die Unter¬
schrift von 41223 Ladeninhabern gefunden hat.
Nach der der Eingabe beigegebenen Statistik
stammen 2692 Unterschriften aus 142 Orten mit
bis zu 10 000 Einwohnern, 3799 Unterschriften
aus 116 Orten mit 10 000 bis 25 000 Ein¬
wohnern, 5461 Zustimmungserklärungen kommen
aus 68 Orten mit 25 000 bis 50 000 Einwohn>rn,
5312 aus 32 Orten mit 50 000 bis 100 000 Ein¬
wohnern und 24 059 aus Orten mit über 100 000
Einwohnern . Eine nach Geschäftszweigen ge¬
ordnete Übersicht ergibt 12 822 Unterschriften aus
der Lebensmittelbranche, 8619 Unterschriften von
Ladeninhabern der Kleidungsbranckie und sonstiger
Artikel für den persönlichen Bedarf. Die Laden¬
geschäfte für Gebrauchsgegenstände jeglicher Art

an Größe , sondern auch an Betriebssicherheit
üvertreffen soll.

Neue Bauart.
Das neue Luftschiff soll zehnmal , so groß

sein als die größten bisher gebauten Luft¬
schiffe. Es weist eine vollkommen neue Form
auf , die gewissermaßen eine Zwischenform
zwischen Starr - und Prallschiffen bildet . Die
besonderen Merkmale des neuen Schiffes sind
außer seiner Riesengröße von 260 000 Raum¬
metern bas Dreikammersystem der Gasbehälter
und die große Zahl und vielseitige Verwend¬
barkeit der Luftschrauben . Es sind außerdem
Vorkehrungen getroffen , daß bei den praktisch
in Frage kommenden Höhen niemals die
ganze Luft entweichen kann , so daß also auch
bei stärkster Inanspruchnahme die Gefahr des
Platzens von Zellen vermieden ist. über¬
hauptwird bei dem neuen Luftschiff zum ersten¬
mal ein möglichst geringer Verbrauch an
nutzbaren Gafen erreicht . Darin liegt ein
großer Fortschritt , denn wenn ein
Luftschiff die Möglichkeit hat , mehrere 1000
Meter in die Höhe zu steigen, ohne an Nutz¬
gas zu verlieren , so kann es sich die für seine
Fahrt jeweils günstigsten Höhen aufsuchen und
sich beliebig lange in dieser Höhe aufhalten.
Abweichend von den bisherigen Luftschiffen
erreicht der Erfinder dies mit Hilfe von stell¬
baren Schrauben , die nach allen Richtungen
eingestellt werden können . Diese verstellbaren
Schrauben bringen den weiteren Vorteil mit
sich, daß eine unverhältnismäßige Menge an
Betriebsstoffen mitgenommen werden kann,
da ja jede Ballastausgabe wegfällt.

Massenbeförderung.
Das Luftschiff wird von 34 Motoren mit

je acht Schrauben getrieben werden , wodurch
es eine Durchschnittsgeschwindigkeit .von
120 Kilometer in der Stunde erhält . Zunächst

ist der neue Luftriese bestimmt , der Über¬
querung des Atlantischen Ozeans zu dienen.
Dann aber soll seine Hauptaufgabe in der
Maffenbeiörderung von Reisenden auf langen
Strecken, namentlich über See bestehen . Die
Größe des Schiffes ermöglicht die Mitnahme
von 300 bis 600 Personen kür längere Reisen.
Für so viel Personen sind Schlaftabinen,
sowie ein Speisesaal und ein Promenadendeck
vorhanden , also dieselben Bequemlichkeiten
wie auf einem Ozeandampfer . Der Erfinder
selbst bezeichnet sein Schiff als Ozean -Lust-
schiff, jedoch soll es auch sür große Überland¬
reisen , für Lastenbeförderung in unwirtlichen
Gegenden und als Kriegsfahrzeug in Frage
kommen.

Keine Feuersgefahr.
Wie das Luftschiff gegen einen aufziehenden

Sturm dadurch gesichert werden kann , daß es
hohe Lutschichten aufsucht , in denen der
Sturm keine Gewalt hat , so ist auch die
Feuersgefahr au ' diesem Ozeankreuzer ausge¬
schlossen. Eine äußerst sinnreiche Stickstoffvor¬
richtung macht ein Verbrennen des Luftschiffes
unmöglich . Selbst wenn die äugere Hülle in
Branv gerät , so können die inneren Zellen
(Ballonets ) nicht in Brand geraten , weil der
sie umgebende Stickstoff ohne weiteres das
Feuer löschen würde . Die Großzügigkeit und
Neuartigkeit , die Einfachheit und Zweckmäßig¬
keit des neuen Ozeankreurers ist von bedeuten¬
den Sachverständigen geprüft und bestätigt
worden , wie auch alle übrigen Berechnungen
des Erfinders den genauesten wissenschaftlichen
Prüfungen standgehalten haben.

Die Kostenfrage.
Der Bau des Riesenlustkreuzers mit Ein¬

schluß der Passagier -Einrichtungen wird etwa
2 bis 2lh  Millionen Mark erfordern , eine
Summe , die allerdings in Deutschland sehr
schwer aufzubringen sein dürfte . Die bis¬
herigen Versuche, Geldleute für das Unter¬
nehmen zu gewinnen , sind nicht eben ermuti¬
gend gewesen. Man mißtraut dem Plan,
einen solchen Riesenvogel durch die Lüste zu
schicken. Im Gegensatz zu den Sach¬
verständigen ist man in Finanzkreisen
vielmehr der Ansicht, daß der Betrieb
eines solchen Luftschiffes ganz unmöglich
sei. In Amerika freilich, im Lande der un-
hegrenzten Möglichkeiten, hält man den Plan
durchaus nicht für außergewöhnlich — Amerikas
Technik schreckt vor nichts zurück —, und es ist
nicht ausgeschloi en, daß das nötige Kapital
in Amerika zusammentommt . Das wäre im
Interesse der deutschen Luftschiffahrt besonders
zu bedauern , wenn der Riesenluftkreuzer den
Erfolg hätte , den der Erbauer und die vielen
Sachverständigen von ihm erwarten . v.

Kunft und Cüiffenfcbaft.
Errichtung von wissenschaftliche » In¬

stitute ». Die Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft zur
Förderung der Wiffemchaften hat die Ab icht, nach
Fertigstellung der jetzt im Bau begriffenen beiden
Institute für Biologie und Arbeiterernährung zwei
weitere Institute zu errichten. Das eine soll der
Physiologie, das andere der Gehirnforschung ge¬
widmet sein. Der ganze Plan befindet sich aber
noch in den Vorstadien und dürfte erst in einem
Jahre spruchreif werden.

Die größte Radiumfabrik der Welt.
Denver in Colorado soll nach Meldungen aus
New Jork der Mittelpunkt der Radiumindustrie
der Welt werden. Hier wird eine große Radium¬
fabrik angelegt, die unter Leitung der Regierung
der Veu Staaten steht, von dem National-
Radiuminstitut und mehreren Kapitalisten finanziert
und von führenden Gelehrten eingerichtet wird.
Die Radiumgewinnung soll hier auf Grund
wiffenschaftlicher Forschungen betrieben werden ;
es werden große Versuchsräume angelegt, die mit
allen dafür in Betracht kommenden Apparaten
ausgestattet sind. Carnotit, aus . dem Radium
gewonnen wird, ist in großen Mengen im Pifgah-
Gebirge entdeckt worden.

lustige Gehe.
Sichere Einnahme . „Ich habe eine groß¬

artige ẑdee, wie wir das Budget ohne Anleihe
decken können." — „Und die wäre ?" — „Ganz
einfach: man besteuert den Tango !"

Boshaftes Mißverständnis . Kokette r
„Zum Heiraten gehört heutigen Tages wirklich
Mut." — „Ja , und die Männer sind meistens so
feine u phucki AfilN0T’4" >«- A° beblin.

. ;„ Ä UIe.m noch zu Haus ?" erklan
^ ? b" dliche Frauenstimme , die noc

etwas atemlos schien vom raschen Trcpper
f 3 ' ^Sagen Sie ihr . bitte , ich müßte siauf der Stelle sprechen."
^ ^ urfte keiner Anmeldung , denn bi
der !ffenm Tür ?^ E war , stand schon i

**ai ^ lbst? O, ich wußte woh
Erde ' ^ " °here Erklärung erhalte
,5.,,® *ec Elegante junge Dame mit dem kecke
«lumpfmischen und den lebhaften braune
Augen schien bei dem Anblick der Freundi
^E . m plötzlicher Verlegenheit ein wenig z
bpAderm Dann aber mußte irgend ein starb
natürlicher Antrieb über ihre Bedenkiichkeite
U/Egt haben , denn sie flog auf sie zu un
schlang beide Arme um ihren Hals.

-T ^ eine liebe süße Eva ! — Nest
fl6;!!*’ ^icht wahr , es kann nicht wah
düng!“ * alles nur Lüge und Verleun
8i-^ ,"^El liefen ihr die hellen Tränen übe
^E Augen. und sie war so erregt, daß di
fühlte ln ^ n ^ürmischen Schlag ihres Herzen

um des Himmels willen, Melitta -
schehen?"das bedeuten? - Was ist denn g<
v -̂ le hatte die Besucherin vollends in
simmer gezogen und die Tür hinter ihr gi
IGIossen, während sich Frau Roßwein m
wem unverständlichen Knurren in die Hintere

Wohnung zurückzog. die ih
eigentliches Herrschgebiet bildeten.

»Was geschehen »st ? — Ach, du weißt e

doch schon! — Mama hat ja bereits in aller
Frühe an dich geschrieben."

„Allerdings ! Der Brief wurde mir eben
übergeben . Euer Familienfest findet also nicht
statt . Aber aus welchem Grunde hat man es
verschoben ?"

Ratlos sah Fräulein Melitta vor sich nieder.
„Es ist ja gar nicht verschoben worden,"

stieß sie nach einem kleinen Zaudern hervor.
„Ach, es ist so schrecklich, davon zu reden.
Aber ich bin es dir schuldig, Eva ! — Ich
wäre nie deine wahre Freundin gewesen,
wenn ich es nicht täte ."

Aus dem Gesicht der anderen schien jetzt
auch der letzte Blutstropfen gewichen.

„Frau Roßwein hätte also recht gehabt mit
ihrer Vermutung ? Nur mir allein galt die
Absage ? — Nur mich will man nicht in der
Gesellschaft haben ?"

„Du darfst es meinen Eltern nicht übel
nehmen . Eva ! — Sie konnten gar nicht
anders , nach dem. was Onkel Theodor ihnen
gestern abend erzählt hat . Aber du wirst
alles ausklären . Und ich bürge dir dafür , daß
du dann jede Genugtuung erhalten wirst, die
du nur verlangst ."

„Ich versiehe dich nicht. Was war es, das
dein Onkel Theodor von mir erzählt hat ?"

„Ich kann es nicht so gerade heraus wieder¬
holen . Und ich würde es ja auch gar nicht
wissen, wenn ich nicht an der Tür gehorcht
hätte , als ich deinen Namen hörte . Sage mir
nur eins , liebste Eva : kennst du einen Ritt¬
meister a. D . von Lettow ?"

„Gewiß — ich kenne ihn sehr gut . Er hat
sich mir in der ersten Zeit meines Hierseins
als ein uneigennütziger Freund erwiesen, dem

ich für manche Gefälligkeit zu Dank verpflichtet
bin ."

Fräulein Melitta machte ein bestürztes
Gesicht, und halb unwillkürlich wich sie ein
wenig von der Freundin zurück.

„Du kennst ihn wirklich ? — Und du — du
selbst — nennst ihn — deinen — Freund ?"

„Warum sollte ich es nicht tun ? Ich habe
nicht die geringste Ursache, ein Hehl daraus
zu machen ."

„Ja — dann freilich ! — Und ich war so
sicher, Onkel Theodor müßte sich verhört haben,
oder dieser Herr von Lettow hätte schändlich
gelogen ."

„Möchtest du mir nicht vor allem mitteilen,
liebe Melitta , was denn nun eigentlich über
mich gesprochen worden ist — und von wem ?"

„Ach. wenn es doch Wahrheit ist. weshalb
soll ich es dann erst wiederholen ?"

„Wahrheit oder Lüge — dein sonderbares
Benehmen und dieser Brief deiner Mutter
geben mir ein Recht darauf , es zu verlangen ."

„Nun , wenn du darauf bestehst - ! —
Onkel Theodor halte gestern ein Herrendiner
in seinem Klub , und er sagt , sie seien am
Schluffe alle etwas angeheitert gewesen . Da
hätte dann , als sie angefangen hätten , von
den Theaterdamen zu sprechen und als zu-
fällig auch dein Name genannt worden wäre.
Herr von Lettow allerlei zweideutige Be¬
merkungen gemacht , wie wenn er und du —
aber , nein , ich kann es nicht wiederholen . —
Ich bitte dich, Eva . laß mich lieber gehen ! -
Mama dürste es ja doch nie ermyren . daß ich
noch einmal bei dir gewesen bin ."

Sie wollte wirklich zur Tür . aber die

junge Sängerin vertrat ihr hoch aufgerichtet
den Weg. „ ,

„Bleib ! Was dein Onkel da gesagt hat.
war eine abscheuliche Lüge. Solche Äuße¬
rungen hat Herr von Lettow nicht getan ."

„O, ich leioe nicht, daß du in solchem Ton
von dem Bruder meiner Mama sprichst. Wenn
jemand gelogen hat , so war es einzig dein
Freund , der Herr Rittmeister . Und du wirst
ja selbst wissen, ob es wahr ist. daß du alle-
nur seiner Freigebigkeit zu verdanken hast —
deine Einrichtung — deine Toiletten — kurz¬
um alles ."

Unwillkürlich hatte Eva beide Hände zur
Brust erhoben.

„Das — das sollte er gesagt haben ? —
Aber es wäre ja die ungeheuerlichste Unwahr¬
heit. Ich habe nie ein Geschenk oder einen
Pfennig Gelü von ihm erhalten . Und ich
würde auch eher Hungers gestorben sein, ehe
ich dergleichen von einem Manne angenommen
hätte ."

„Aber du sagtest doch eben selbst, daß du
ihm zu Dank verpflichtet seist und daß er dir
Gefälligkeiten erwiesen hätte . Schließlich
kannst du ja auch tun und lassen, was dir ge¬
fällt. Und ob deine Gage aus der Kasse des
Theaterdirektors oder aus der Tasche des
Herrn von Lettow kommt, geht keinen etwas
an. als dich selbst."

Eine sekundenlange Stille folgte ihren
letzten Worteu . Eva hatte sich an den Tisch
gelehnt. In stürmischen Atemzügen hob und
senkte sich ihr Busen. Ihr Gesicht aber schien
völlig versteinert in einem Ausdruck namen¬
losen Eistsetzens.
3t I wjortlesung rtlfiU



Nachweisbar Hauptanzeigeblatt und gelesenste und verbreitetste Zeitung in Camberg und Umgegend.
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ist das erprobte und bewährte
Slickstoffdüngemittel der praktischen Landwirtschaft

für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten, in Feld und Garten,
auf Wiese und Weide zur Herbstdüngung

und insbesondere zur

IrüHjaHrsdüngung.
Tausende von Dersuchsergebnissender großen Praxis liefern den Beweis hierfür.

Keine Verluste durch Versickern oder Ver- Schutz gegen Pflanzenkrankheiten——
dunsten- dagegen  Ernten bis 100°/° undmehr-

Keine Lagerfrucht- 9 8 ■■ Bessere Beschaffenheit und Güte
Kein Befall Längere Haltbarkeit der Früchte

Reingewinn pro ha. Mark 200. - bis 300. - und mehr
Schwefelsaures Ammoniak  liefern alle landwirtschaftlichen Vereine, Genossenschaften, Düngemittelhändler.

Wo das Ammoniak nicht oder nicht zu angemessenen Preisen zu bekommen ist, da erklärt sich die Deutsche Ammoniak-
Derkaufs -Vereinigung, G. m. b. H., in Bochum bereit, ihr Erzeugnis auch in einzelnen Säcken von je 100 kg.
Inhalt zu angemessenen Preisen franko Empfangsstation westlich der Elbe und nach Süddeutschland gegen sofortige
Barzahlung abzugeben.

Der Preis ist so gestellt, daß die Slickstoffeinheit im schwefelsaurenAmmoniak erheblich billiger ist als
im Chilesalpeter.

Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen stets
unentgeltlich durch die
Landwirtschaft!. Auskunftsstelle der Deutschen Ammoniak-verkausr-vereinigung. G. m. b. H.

in
Eoblenz, Hohenzollernstraße 100.

Gefchäftshaus- und
Landversteigerung.

3m Zebruar
lassen die Eheleute Jos . Lottermann fen.

ihr in der Strackgasse Nr . 15 gelegenes

AM-  Wohnhaus
sowie

9 Grundstücke in der Gemarkung Camberg,
1Garten an der Limbnrgerstr.,1Baumacker
an der Würgeser Chaussee(Gemarkung Würges)

freiwillig versteigern.
Dersteigerungstermin wird noch bekannt gemacht.

NHch -Nkrkims.
Die im Würgeser Gemeindewald in den Distrikten

Hirtenwiese, Suder und Dachsbau lagernden
Buchen-Stämme

sollen im Wege des schriftlichen Angebots in nachstehenden
Losen verkauft werden.

Los 1.
62 Stämmev. 31- 53 ein mittl. Unrein».

mit 61,58 Festm.
Los 2.

15 Stämme bis 30 cm. mittlerer Unrein».
mit 7,62 Festm.

Angebote mit entsprechender Aufschrift wollen bis
2. Februar, Mittags 1 Uhr, auf dem Bürgermeisteramt
abgegeben werden.

Würges, den 25. Januar 1914.
Meuth, Bürgermeister.

Stern,
EINGETRAGENESCHUTZMARKE

# % Doctmunöet XOomasfdilaifentnatilioKt
SOlEN^ î MAUKE
EINGETRAGENESCHUTZMARKE G. m. b. H., Dortmund.

Erhältlich in allen durch unsere Plakate kenntlichen
Verkaufsstelle^

vor minderwertiger Ware wird gewarnt!

Freitag, den6. Februard. J„
Vormittags 10'/, Uhr anfangend,

kommt im Riedelbacher Gemeindewald, in v
Distrikt Büchert, Sommerberg, Feldwachtbirken

und Iungenwald
nachstehendes Holz zur Versteigerung:

99 Rm. Eichen-Scheit
123 „ „ Knüppel
214 „ Buchen-Scheit
406 „ „ Knüppel
27 ,, anderes Laubholz

9275 Stück Buchen-Wellen
860 „ Eichen-Wellen. _

Zusammenkunft im Distrikt Iungenwald.
Bei ungünstiger Witterung findet die Versteigerung eine

Stunde später bei Gastwirt Ziemer dahier statt.WM
Riedelbach, den 27. Januar 1914. DMWn , _

Der BllrgermeisterrW
Ziemer.

Empfehle In grosser Auswahl:

K fjmti-, mm-jM
and« tt-MWim

zu billigen preisen.

Jakob Schmitz,
Camberg.

Schuhlager, Frankfurterstr.

m

™:friditlmtf?■arriiig in btt Srp. )(■KI.

Mm -Seimmeii Mm
Montog, den2. Zebruar abends8 Uhr,

„im Bayrischen Hof“

KhenDlIiitecIioUDng
unter gütiger Mitwirkung der Cellistin Frl . Hedwig Hertel
und des Kgl. Kammermusikers Herrn A. Hertel, Wiesbaden.

Eintritt ä Person SO Pfg. Reservierte Plätze 80 Pfs.
Karten  für reservierte Plätze sind im Dorverkanf

zu haben bei dem Vorsitzenden Herrn H ch. Grimm und im
Bayrischen Hof.

liiHPiL
3utM des SebmlslWs 5t.Idi.Des Sailers

findet amSonntag, denl. Seotuat, natiim. 37*Ahr. im„Maner ha!"
ettt

Damen -Kaffee
statt, wozu freundlichst eingeladen wird.

Nichtmitglieder wollen sich bis zum Freitag Abend im
„Nassauer Hof" anmelden.

_ Der Vorstand.

Durch günstige ttausgelegenheit
bin ich in der Lage, einen

großen Posten

werden für sofort gesucht.
Näheres zu erfragen bei Philipp Wenz , ;

Bader, Camberg.

Wie die Düngung-
So die Ernte!

Thdimsmisl
ist Oer vemührtesteu.Oilligste VhosvhorWleOünger

für die Zrühjahrssaaten!
Mm Mtlbni! önhe Bcöencente!
Garantiert reines und vollwertiges Thomasmehl in
plombierten , mit Gehaltsangabe und Schutzmarke

versehenen Säcken liefern:

Thomarphosphatfabriken
^ m j g 'Berlin W. 35

schwarzer, vernickelter und emallierter

(irisch. System) mit und ohne KocheinrichtungKoeoeuteno QerMeDten Uelsen
zu verkaufen.

UeWlileiiseslIiöstZ.MlWM
Camberg, Strackgasse.

husten , Katarrh,
Heiserkeit , Verschleimung

hierbei empfehle:
Brustzucker, Kräuterbonbons , Lakritz-, Salmiak -, und Veilchen-
Pastillen, Fenchel- und Rosenhonig, garantiert reinen
Bienenhonig . Emser-, Sodener-, Isländisch-Moos -Pastillen,
Löfflunds-Malzextrakte , Wybert - Tabletten, Emser-, Karls-
bader-Salz usw. Kräuter , Wurzeln, Thees, Salben, Pflaster,
Tincturen und Einreibungen sowie sämtliche dem freien
Verkehr überlassene Arzneimittel.

Georg 5teitz, Samberg.
Drogerie rum goldenen Kreuz.

Ehemisch-technisch-pharmaceutische Präparate,
tngros endetail

Rud . Kölle
.Esslingen Nê «r.
Ältesteu.größte Spezialfabrik

selbstfahrender

Brennbsjz-Sisen
auch mit

Spaltmaschine und Kreissäge
zugleich

Motor-Dreschlokomobile.
-- Praktischste und ——

Patentamtlich geschützt . zuverlässigste Maschine.
Hochrentables Unternehmen, o Günstige Zahlungsbedingungen.

ê G

3h feines SchuhimksPfleg unoifc3er
NmmfnurJfjxIüIderC&m/jcr
Der Einfender von 12 verfchiedenen ABC-Anzeigen erhält einen ganzen

Saß von 25 ABC-Künftlermarken von der Erdal -Fabrik in Mainz.
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